
Zwischen dem 3. Februar und dem 6. April 1945 wurden 
etwa 500 Häftlinge aus dem Lager Laurahütte – einem 
Außenlager des KZ Auschwitz III (Monowitz) – in Han-
nover-Mühlenberg bei der Hannoverschen Motoren AG 
(Hanomag) zur Zwangsarbeit eingesetzt. Die überwiegend 
polnischen und ungarischen Juden mussten in zwei ange-
mieteten Werkshallen vermutlich für die Rheinmetall-Borsig 
AG in der Produktion von Flakgeschützen arbeiten. Ein 
direkter Arbeitseinsatz für die Hanomag ist bis heute nicht 
eindeutig belegt. 

Nach ihrer Ankunft richteten die KZ-Gefangenen in vier-
zehn Tagen die zuvor von Zwangsarbeitern genutzten 
Baracken her. Oft bereits körperlich sehr schwach, mussten 
die Häftlinge nach der Fertigstellung der Baracken sofort 
Schwerstarbeit in zwei Schichten verrichten. Mindestens   
79 Gefangene starben infolge der harten Arbeitsbedingungen.

Das Lager in Mühlenberg wurde am 6. April 1945 geräumt. 
Die Häftlinge traten den „Evakuierungsmarsch“ ins Konzen-
trationslager Bergen-Belsen an, das sie am 8. April erreich-
ten. Zahlreiche Häftlinge, die auf dem Weg vor Schwäche 
zusammenbrachen, wurden erschossen. Etwa 100 kranke 
und nicht mehr „marschfähige“ Häftlinge blieben zunächst 
in Mühlenberg zurück. Etwa 50 von ihnen fielen noch im 
Lager Erschießungen zum Opfer, bevor die letzten Häftlin-
ge mit einem Lkw nach Bergen-Belsen gebracht wurden.

Lagerführer war SS-Oberscharführer Walter Quakernack, 
zuvor Leiter des Lagers Laurahütte. Er wurde nach dem 
Krieg für seine Taten in diesen beiden Lagern zum Tode 
verurteilt und in Hameln hingerichtet. Zur Wachmannschaft 
gehörten auch 40 Marinesoldaten.
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Der Arbeitseinsatzort der Häft- 
linge des Außenlagers Hannover-
Mühlenberg 1982. 

Foto: unbekannt. (ANg, 1982-974)
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Bericht des ehemaligen Rapport-
schreibers Gerhard Grande an die 
Vereinigung der Verfolgten des 
Naziregimes vom 9. April 1948.

(SAPMO-BArch, BY 5, V 279/66)
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Überlebende berichten

Der tschechische Überlebende Arnost Basch war im Februar 

von Auschwitz über das Mauthausener Außenlager Gusen 

nach Hannover-Mühlenberg gekommen. 

[Das] Lager selbst befand sich ca. 3 Kilometer von der 
Fabrik entfernt und es bestand aus 8 Baracken, die von 
einem dichten, elektrisch geladenen Stacheldrahtverhau 
umzäunt waren. Eine Baracke diente als Lagerschreibstube 
und Wohnraum für die Wachmannschaft, eine Baracke als 
Küche und Wohnraum der Kapos, eine Baracke als Klosett 
und Waschraum und eine Baracke als Krankenbau. In den 
übrigen vier Baracken waren Häftlinge untergebracht.

Das Lagerleben unterschied sich durch nichts von dem in 
anderen Konzentrationslagern. Schwere Arbeit, Hunger, 
Kälte, keine Gesundheitspflege, schlechte sanitäre Ein-
richtungen, menschenunwürdige Wohngelegenheiten, 
schlechte Bekleidung, rohe, grausame Behandlung, Schläge 
usw.

Gearbeitet wurden 12 Stunden täglich in der Fabrik HANO-
MAG unter den schwierigsten Verhältnissen, [so] waren 
z.B. die Fabrikhallen durch Bombenangriffe ziemlich zer-
stört. [...] Alle Häftlinge litten unter unvorstellbarer Kälte. 
Drei Mal täglich gab es Fliegeralarm. Mit Stock- und Peit-
schenhieben wurden alle Häftlinge in die unterirdischen 
Kabelgänge getrieben. Dort mussten sie auch manchmal 
mehrere Stunden bei schlechter Luft und Feuchtigkeit 
(manche standen die ganze Zeit im Grundwasser) verbrin-
gen.
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Lagerkommandant war der ehemalige Kommandant von 
LAURA-HÜTTE, SS-Oberscharführer Q U A C K E R N A C K  
(hingerichtet), Rapportführer war SS-Rottenführer K r a m m.  
Außerdem waren noch 20 unbekannte SS-Männer als 
Wachmannschaft zugeteilt.

Der Lagerarzt war der ungarische Häftling Dr. H o r w i t z. 
[...] Die notwendigen Medikamente und Verbandzeug fehl-
te. [...] Es gab meistens Betriebsunfälle als Folge von Schlä-
gen und viele hatten Durchfall. Das Revier bot Platz für     
ca. 40 Patienten, doch lagen dort auch [...] zwei in einem 
Bett. Täglich starben 5–8 Personen. Die Toten wurden in 
Papiersäcke verpackt und nach Hannover ins Krematorium 
gebracht.

Ende März 1945 fand einer der größten Luftangriffe auf 
Hannover statt, bei dem auch die Fabrik HANOMAG 
schwer beschädigt wurde. Das [...] kleine Lager wurde eva-
kuiert.

Die Häftlinge verließen Hannover im sogenannten Todes-
marsch, der zwei Tage dauerte. Von den ursprünglichen 
400 Personen überlebten das Lager und den Marsch nur 
254. Der Marsch ging in das Lager Bergen-Belsen, das am  
15. April 1945 von der Britischen Armee befreit wurde. 

 Bericht von Arnost Basch,  9. September 1953. (ANg, NHS 13-7-5-3)



Transportliste vom 6. Februar 
1945. Der tschechische Überle-
bende Arnost Basch wurde unter 
dem Namen „Ernst Basch“ als   
Nr. 18 geführt. Er stellte die Liste 
Hans Schwarz in Kopie zu seinem 
Bericht zur Verfügung. Woher 
Basch diese Liste hatte, ist nicht 
bekannt.

(ANg, NHS 13-7-5-3)
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